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Einleitung

Der Schutz vor sexualisierter Gewalt ist ein zentrales Anliegen der Klaus-Groth-Schule mit 

Außenstelle Schobüll. Als Bildungseinrichtung tragen wir eine besondere Verantwortung 

für das Wohl und die Sicherheit der uns anvertrauten Kinder. 

Unser Schutzkonzept dient dazu, präventive Maßnahmen zu etablieren, um Gefährdungen 

vorzubeugen, sowie klare Handlungsanweisungen bereitzustellen, damit im Verdachtsfall 

schnell und effektiv reagiert werden kann. Dabei legen wir großen Wert auf eine offene 

Kommunikation,  Sensibilisierung  aller  Beteiligten  und  eine  enge  Zusammenarbeit  mit 

Eltern und externen Fachstellen. 

Unser Ziel ist es, ein sicheres und unterstützendes Umfeld zu schaffen, in dem sich jedes  

Kind geschützt und geborgen fühlen kann. 

Unterteilt  ist  unser  Schutzkonzept  in  die  Bereiche  Risikoanalyse,  Prävention  mit 

Verhaltenskodex und Intervention. 



Risikoanalyse

Die Risikoanalyse soll  Risiken unserer Institution identifizieren und klassifizieren. Daraus 

leitet sich der Verhaltenskodex ab. 

Risiko 1 – Der Umgang mit Nähe und Distanz

 Situationen  mit  Körperkontakt  (Trösten,  Eingreifen  bei  körperlichen 

Auseinandersetzungen, Hilfestellungen beim Sport, Umziehen etc.)

 Distanzlose Kinder (kuscheln, umarmen, Liebesbekundungen, auf dem Schoß sitzen 

etc.)

 Situationen,  in  denen  Lehrkraft  und  Kind  alleine  sind  (auch  Poolassistenz, 

Lesepaten, Studierende, Praktikanten, Schulsozialarbeit etc.)

Risiko 2 – Unübersichtlichkeit

 Bauliche  Gegebenheiten  (viele  Nischen;  viele  Zugänge  zum  Gebäude  und  zum 

Schulhof; unübersichtlicher, offener Schulhof)

 viele  externe  Personen  auf  dem  Schulgelände  und  im  Gebäude  (Eltern, 

Handwerker, Postboten etc.), vor allem in Bring- und Abholsituationen

 offenes Arbeiten auf den Fluren, Nebenräumen  Kinder nicht direkt beaufsichtigt→

 Wechselzeiten der Lehrkräfte zwischen den Stunden, vor der Frühaufsicht und nach 

dem Unterricht  Kinder nicht direkt beaufsichtigt →

 Pausensituationen, Umkleideräume beim Sport, Toilettengänge 

 Chatgruppen in sozialen Medien (außerhalb des Unterrichts)



Risiko 3 – Informationslücken 

 Unklarheiten  des  Verbleibs  von  Kindern/  Informationslücken  (fehlende 

Krankmeldung  –  Rückmeldung  an  die  Eltern?,  Projekte,  Einzelförderungen  – 

Rückmeldung an die Lehrkraft) 

 Unsicherheiten  bzgl.  der  Vorgehensweise,  wenn  etwas  passiert  (Info  an  die 

Schulleitung, Umgang mit Betroffenen, Zuständigkeit)

 mangelnde Zeit Konflikte gewissenhaft zu klären und Informationen weiterzugeben 

(v.a. Aufsicht)

 keine  Handlungsanleitung  und  konkrete  Ansprechpartner  für  Krisensituationen 

(keine Vertrauenslehrer, kein Krisenteam)

Risiko 4 – mangelnde Transparenz

 fehlender Verhaltenskodex 

 ungleicher Umgang mit herrschenden Regeln und Regelverstößen 

Risiko 5 – Personal

 polizeiliches Führungszeugnis aller an Schule arbeitenden Personen

 Formular bzgl. Verhaltenskodex/Datenschutz von Lesepaten/Praktikanten etc. 

 Brauchen wir Ansprechpartner für sexuelle Gewalt oder Vertrauenslehrer 



Prävention

Erwachsene  und  Kinder  sind  gleichermaßen  auf  einen  sicheren  Handlungsrahmen 

angewiesen.  Um  Grenzverletzungen  zwischen  den  Schülerinnen  und  Schülern 

weitestgehend  vorzubeugen,  sind  an  der  Klaus-Groth-Schule  mit  Außenstelle  Schobüll 

bereits  verschiedene  Präventionsinstrumente  implementiert.  Zum  Beispiel  bietet  die 

Schule den wöchentlichen Klassenrat, Pausenengel, Schulsozialarbeit, Schülerrat, Fit und 

Stark, sowie verschiedene Projekte zur Förderung der Selbst- und Sozialkompetenz an.

Zudem  findet  jährlich  eine  Vorhabenwoche  unter  dem  Motto  „Superkinder“  statt,  in 

welcher das Hauptaugenmerk ebenfalls auf der Stärkung des Selbstwertgefühls und der 

Sozialkompetenz liegt.

Das Verdeutlichen, Vermitteln und Erinnern der geltenden Regeln ist dabei ebenso wichtig, 

wie das Aufzeigen von Beschwerdemöglichkeiten und Hilfsangeboten.

In  einer  Arbeitsgruppe  eines  Schulentwicklungstages  der  Schule  wurde  nach  der 

Risikoanalyse  ein  Verhaltenskodex  erstellt,  durch  den  Haltungen  nun  nicht  mehr 

schweigend als selbstverständlich vorausgesetzt, sondern offen kommuniziert werden.



Verhaltenskodex

Der nachfolgende Verhaltenskodex bildet die Haltung des Kollegiums in Bezug auf 

das gewünschte Miteinander und pädagogische Handeln, Vertreten, implementierter 

Konzepte,  sowie  dem  Reflektieren  des  eigenen  Handelns.  Einige  Beispiele 

verdeutlichen die Kernaussagen,  sind aber nicht  als  einzige Inhalte der jeweiligen 

Kernaussage  zu  betrachten.  Alle  Mitglieder  der  Schulgemeinschaft  sind 

verantwortlich für ihr Verhalten und tragen zur Umsetzung des Schutzkonzeptes bei. 

Der Verhaltenskodex wird regelmäßig überprüft und bei Bedarf angepasst. Feedback 

von allen Beteiligten wird berücksichtigt.

1.)  Ich  vertrete  eine  respektvolle  und  wertschätzende  Haltung  gegenüber

meinen Mitmenschen.Z.B.

 Ich  akzeptiere  die  Kinder  und  meine  Kolleginnen  und  Kollegen  in  ihrer 

Verschiedenheit, achte ihre Rechte und individuellen Bedürfnisse und nehme 

diese ernst.

 Ich bemühe mich in jeder Form persönlicher Interaktion um Wertschätzung 

(Sprache, Wortwahl).

 Ich respektiere die Privatsphäre von Schutzbefohlenen sowie von Kolleginnen 

und Kollegen.

 Ich klopfe in Umziehsituationen immer an und kündige mich an. 

 Auf Klassenfahrten schlafen Kinder auch bei Heimweh nicht im Zimmer der 

Lehrkraft.

 Bei Unklarheiten spreche ich mein Gegenüber direkt an. So suche ich auch 

bei  Verstößen  gegen  den  Verhaltenskodex  vorzugsweise  das  direkte 

Gespräch,  alternativ  können  Personalrat  oder  Schulleitung  hinzugezogen 

werden.

2.)  Ich  unterstütze  die  transparente  und  demokratische  Zusammenarbeit  in 

multiprofessionellen Teams.Z.B.:

 Ich  nehme  regelmäßig  an  pädagogischen  Sitzungen  teil  und  gehe  in  den 

Austausch über die Lernenden.



 Ich informiere meine Teammitglieder  über  besondere Vorkommnisse,  treffe 

gemeinsame Absprachen bzw. gebe diese weiter.

3.) Ich handle professionell und transparent. Z.B.:

 Ich  halte  mich  an  geltende  Absprachen,  handele  nachvollziehbar  und 

adressatengerecht.

 Mit Körperkontakt ist sensibel umzugehen. 

 Hilfestellungen  im  Sportunterricht  erfolgen  begründet  und  werden  den 

Kindern angekündigt.

 Ich  handle  im Interesse des  Lernenden und bin  engagiert,  beispielsweise 

Lernschwierigkeiten frühzeitig zu erkennen und den Lernenden bestmöglich 

zu unterstützen.

 Ich nenne die Lernenden grundsätzlich bei ihrem Namen und versuche, die 

Verwendung  von  Spitznamen,  Kosenamen  und  Verniedlichungsformen  zu 

vermeiden. 

 Im Umgang mit digitalen Medien habe ich eine Vorbildfunktion inne. Daher 

sind selbige verantwortungsbewusst  als  Werkzeug nutzbar.  Die Einhaltung 

des Datenschutzes sowie die Wahrung der Persönlichkeitsrechte muss dabei 

zwingend gewährleistet sein.

 Cybermobbing wird nicht  toleriert.  Jeder Vorfall  wird umgehend gemeldet 

und entsprechend behandelt.

 Zur Wahrung der professionellen Distanz verzichte ich auf den Kontakt mit 

Erziehungsberechtigten und Schutzbefohlenen über soziale Netzwerke.

 Mir ist bewusst, dass ich einen transparenten und reflektierten Umgang mit 

Geschenken pflege.

 Vorfälle  und  Maßnahmen  werden  dokumentiert,  um  Transparenz  und 

Nachvollziehbarkeit zu gewährleisten

4.) Ich stehe hinter unserem Konzept der Konfliktkultur.Z.B.:

 Ich biete den Kindern regelmäßig die Möglichkeit, den Klassenrat für ihre 

Anliegen zu nutzen.



 Ich pflege einen transparenten Umgang mit Grenzverletzungen, indem ich 

mich an geltende Absprachen wie z.B. an die Maßnahmen bei 

Pausenkonflikten halte.

5.) Ich reflektiere mein Handeln.Z.B.:

 Ich hinterfrage mein Handeln und lebe eine offene Fehlerkultur.

Durch  die  Einhaltung  dieses  Verhaltenskodexes  tragen  alle  Mitglieder  der 

Schulgemeinschaft  zu  einem  sicheren,  respektvollen  und  unterstützenden 

Schulumfeld bei.



Intervention 

Als grundsätzliches Vorgehen im Umgang mit Grenzverletzungen haben wir folgende 

Handlungsschritte festgelegt:

1. Hinschauen

2. Problematisches Verhalten ansprechen und unterbinden. 

3. Den Betroffenen zuhören und ernst nehmen. 

4. Vorfall, Beobachtungen und Aussagen dokumentieren.

5. Konsequenzen einleiten

Zu beachtende Maßnahmenkataloge/ Handlungsrichtlinien sind:

 Maßnahmen bei Konflikten in der Pause 

 Ordnungsmaßnahmen nach §25 SchulG

 Handlungsleitlinie bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung

Handelt  es sich um Grenzverletzungen zwischen einem Erwachsenem und einem 

Kind,  ist  die  Schulsozialarbeit  hinzuzuziehen.  Geht  es  um  Grenzverletzungen 

zwischen  Erwachsenen  wird  der  Personalrat  und/oder  die  Schulleitung 

hinzugezogen. 

Hilfs- und Beratungsangebote mit Kontaktdaten entsprechender Personen befinden 

sich im Anhang und sollten an betroffene Personen weitergegeben werden.  (fehlt 

noch)



Anhang 

Umgang mit Konflikten in der Pause

Ordnungsmaßnamen nach SchulG §25

Handlungsleitlinie bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung

Übersicht zu Hilfs-und Beratungsangeboten bei sexualisierter Gewalt 

Selbstverpflichtungserklärung 



Umgang mit Konflikten in der Pause

Während der Pausen kommt es gelegentlich zu teilweise gewaltsamen Übergriffen 

der  Kinder  untereinander.  Um  diese  zu  reduzieren  ist  es  notwendig,  dass  alle 

Erwachsenen bezüglich der Konsequenzen am gleichen Strang ziehen. Die Aufsicht 

entscheidet je nach Schwere des Übergriffs, welche Maßnahmen ergriffen werden, 

die Klassenlehrkraft unterstützt die Maßnahmen.

Generell ist die Aufsicht verpflichtet, sich der Sorgen der Kinder anzunehmen und 

diese  anzuhören.  Die  Aufsicht  entscheidet,  ob  eine  Klärung  notwendig  ist.  Bei 

schweren  tätlichen  Übergriffen  müssen  die  Eltern  von  Tätern  und  Geschädigten 

informiert werden. Des Weiteren können Ordnungsmaßnahmen laut Schulgesetz §25 

ergriffen werden. Bei wiederkehrenden Auseinandersetzungen sollten weitere Hilfen/ 

Konsequenzen erfolgen (Schulsozialarbeit, Schulpsychologe, Empfehlung HZE etc.).

Maßnahmen bei gewaltsamen Konflikten:

1. Die Täterin/Der Täter wird sofort an den Tisch vor dem Lehrerzimmer gesetzt. 

Die Innenaufsicht übernimmt die Aufsicht. 

2. Die  Täterin/  Der  Täter  erhält  ein  Pausenverbot  mindestens  für  die  nächste 

Pause, welche mit einer Aufgabe vor dem Lehrerzimmer verbracht wird. 

3. Zusätzlich kann das Kind bei der Schulleitung vorsprechen müssen, um die Tat 

zu erklären. 

4. Bei einem massiven Übergriff ist es möglich, das Kind sofort nach Hause zu 

schicken. 

5. Schulsozialarbeit sollte zum Tatausgleich/ zur genaueren Klärung eingeschaltet 

werden (am nächsten Tag). 



Ordnungsmaßnamen nach SchulG §25

Maßnahmen bei Konflikten mit oder zwischen Schülerinnen und Schülern

(1) Die Erfüllung des Bildungsauftrages der Schule ist vor allem durch pädagogische 
Maßnahmen  zu  gewährleisten.  In  die  Lösung  von  Konflikten  sind  alle  beteiligten 
Personen einzubeziehen. Zu den Maßnahmen gehören insbesondere gemeinsame 
Absprachen, die fördernde Betreuung, die Förderung erwünschten Verhaltens, das 
erzieherische Gespräch mit  der Schülerin oder dem Schüler,  die Ermahnung,  die 
mündliche  oder  schriftliche  Missbilligung,  die  Beauftragung  mit  Aufgaben,  die 
geeignet  sind,  die  Schülerin  oder  den  Schüler  Fehler  im  Verhalten  erkennen  zu 
lassen,  das  Nachholen  schuldhaft  versäumten  Unterrichts  nach  vorheriger 
Benachrichtigung der Eltern und die zeitweise Wegnahme von Gegenständen.

(2)  Soweit  Maßnahmen  nach  Absatz  1  Satz  3  nicht  ausreichen,  können 
Ordnungsmaßnahmen getroffen werden,

1. um die Schülerin oder den Schüler zur Einhaltung der Rechtsnormen oder 
der Schulordnung anzuhalten, oder

2. um die Schülerin oder den Schüler zur Befolgung von Anordnungen der 
Schulleitung oder einzelner Lehrkräfte anzuhalten, die zur Erfüllung des 

Bildungs- und Erziehungsauftrages der Schule erforderlich sind, oder

3. wenn eine Schülerin oder ein Schüler Gewalt als Mittel der 
Auseinandersetzung anwendet oder dazu aufruft.

(3) Ordnungsmaßnahmen sind:

1. Schriftlicher Verweis,

2. Ausschluss auf Zeit von Schulveranstaltungen außerhalb des Unterrichts,

3. Ausschluss in einem Fach bei schwerer oder wiederholter Störung des 
Unterrichts in diesem Fach bis zu einer Dauer von drei Wochen,

4. vorübergehende Zuweisung in eine Parallelklasse oder eine entsprechende 
organisatorische Gliederung bis zu einer Dauer von vier Wochen,

5. Ausschluss vom Unterricht bis zu einer Dauer von drei Wochen,

6. Überweisung in eine Parallelklasse oder eine entsprechende 
organisatorische Gliederung,

7. Überweisung in eine andere Schule mit dem gleichen Bildungsabschluss.



Körperliche  Gewalt  und  andere  entwürdigende  Maßnahmen  sind  verboten. 
Ordnungsmaßnahmen sollen pädagogisch begleitet werden. Die Maßnahmen nach 
Satz 1 Nummer 4 bis 7 sollen nur bei schwerem oder wiederholtem Fehlverhalten der 
Schülerin oder des Schülers angewandt werden.

(4) Die Ordnungsmaßnahme muss in einem angemessenen Verhältnis zum Anlass 
stehen. Vor einer Ordnungsmaßnahme sind die Schülerin oder der Schüler und im 
Falle der Minderjährigkeit ihre oder seine Eltern zu hören. Eine in der Klasse tätige 
sozialpädagogische  Fachkraft  soll  Gelegenheit  zur  Stellungnahme  erhalten.  Die 
Schülerin  oder  der  Schüler  kann  eine  zur  Schule  gehörende  Person  ihres  oder 
seines Vertrauens beteiligen.

(5) Die Ordnungsmaßnahme nach Absatz 3 Satz 1 Nummer 7 ist vorher anzudrohen. 
Die Androhung kann bereits mit einem schriftlichen Verweis (Absatz 3 Satz 1 Nr.1) 
verbunden sein. Einer Androhung bedarf es nicht, wenn der damit verfolgte Zweck 
nicht oder nicht mehr erreicht werden kann.

(6) Über die Ordnungsmaßnahme nach Absatz 3 Satz 1 Nummer 7 entscheidet die 
Schulaufsichtsbehörde auf  Antrag der Schule;  sie hat  vor ihrer  Entscheidung den 
aufnehmenden  Schulträger  anzuhören,  wenn  der  Schulträger  aufgrund  dieser 
Maßnahme  wechselt.  Die  Überweisung  steht  der  Entlassung  aus  der  bisher 
besuchten Schule gleich.

(7) In dringenden Fällen kann die Schulleiterin oder der Schulleiter eine Schülerin 
oder einen Schüler vorläufig vom Unterricht ausschließen, wenn auf andere Weise 
die  Aufrechterhaltung  eines  geordneten  Schulbetriebes  nicht  mehr  gewährleistet 
werden kann. Der Ausschluss darf einen Zeitraum von bis zu zehn Schultagen nicht 
überschreiten.  Die  Entscheidung  über  die  Anordnung  einer  Ordnungsmaßnahme 
nach Absatz 3 ist unverzüglich herbeizuführen.

(8) Widerspruch und Klage gegen die Anordnung von Ordnungsmaßnahmen nach 
Absatz 3 Satz 1 Nummer 2 bis 7 und Entscheidungen nach Absatz 7 haben keine 
aufschiebende Wirkung.



Handlungsleitlinie bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung



Übersicht zu Hilfs-und Beratungsangeboten bei sexualisierter Gewalt 

Hilfsangebote für Opfer sexualisierter Gewalt:

Schulinterne Angebote Kontaktmöglichkeiten 

Vertrauenslehrkräfte

Schulsozialarbeit Kevin Petersen: 
kevin.petersen@kgs-portal.de
Rijke Bachmann:
rijke.bachmann@kgs-portal.de

Schulpsychologischer Dienst 04841 800973 

Externe Angebote Kontaktmöglichkeiten 

Nummer gegen Kummer 116 117
Online-Beratung: 
www.nummergegenkummer.de/onlineberatung

Hilfe-Telefon „Sexueller Mussbrauch“ 0800 22 55 530
Online-Beratung: hilfe-telefon-
missbrauch.online

Jugendamt

Hilfsangebot für Lehrkräfte, die den Verdacht haben, dass SuS Opfer sexualisierter 
Gewalt werden:

Schulinterne Angebote Kontaktmöglichkeiten 

Schulleitung

Schulsozialarbeit Kevin Petersen: 
kevin.petersen@kgs-portal.de
Rijke Bachmann:
rijke.bachmann@kgs-portal.de

Schulpsychologe 

Externe Angebote Kontaktmöglichkeiten 

Hilfe-Telefon „Sexueller Mussbrauch“ 0800 22 55 530
Online-Beratung: hilfe-telefon-
missbrauch.online

Hilfe-Portal „Sexueller Missbrauch“ www.hilfe-poralt-missbrauch.de

Polizei

Jugendamt



Selbstverpflichtungserklärung

Die  Arbeit  mit  den  Schülerinnen  und  Schülern  an  unserer  Schule  lebt  durch  und  von 
vertrauensvollen  Beziehungen  zwischen  Schülerinnen  und  Schülern,  Lehrkräften  und 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Durch diese Beziehungen wollen wir SuS nicht nur Wissen, 
sondern auch Selbstbewusstsein vermitteln,  ihre Identität  stärken und sie befähigen, eine 
gesunde  Beziehung  zu  sich  selbst  und  zu  anderen  zu  entwickeln  und  zu  leben.  Das 
Vertrauen  in  die  eigenen  Fähigkeiten  und  in  die  Beziehung  zu  anderen  Menschen  soll 
gestärkt werden. Vertrauensvolle Beziehungen sind nur möglich in einem Umfeld, das frei 
von körperlicher, seelischer und sexueller Gewalt gestaltet ist.

Aus diesem Grund halte ich mich an folgende Grundsätze:

1.  Ich  verpflichte  mich,  alles  in  meiner  Macht  Stehende  zu  tun,  dass  Schülerinnen  und 
Schüler  an  unserer  Schule  vor  körperlicher,  seelischer  und  sexueller  Gewalt  bewahrt 
werden.

2. Ich respektiere die Gefühle der Schülerinnen und Schüler. Ich nehme die individuellen 
Grenzsetzungen  und  die  Intimsphäre  der  mir  anvertrauten  Kinder  wahr  und  ernst.  Ich 
erkenne an, dass jeder Mensch ein Individuum mit eigener Persönlichkeit ist. Ich respektiere 
die Schülerinnen und Schüler und bringe ihnen Wertschätzung und Vertrauen entgegen.

3.  Ich gestalte die Beziehungen zu den Schülerinnen und Schüler  transparent  und gehe 
verantwortungsbewusst  mit  Nähe  und  Distanz  um.  Hierbei  orientiere  ich  mich  am 
Verhaltenskodex unserer Schule.

4.  Mir  ist  bewusst,  dass  es  ein  Machtgefälle  zwischen  Lehrkräften  einerseits  und 
Schülerinnen und Schüler andererseits gibt. Mit der mir übertragenen Verantwortung gehe 
ich  sorgsam und bewusst  um.  Keinesfalls  missbrauche ich  meine  Rolle  als  Lehrkraft  für 
sexuelle Kontakte zu mir anvertrauten Schülerinnen und Schüler.

5. Ich verzichte auf verbal und nonverbal abwertendes Verhalten. Ich beziehe aktiv Stellung 
gegen  gewalttätiges,  diskriminierendes,  rassistisches  und  sexistisches  Verhalten  unter 
Schülerinnen und Schüler und von Lehrkräften.

6.  Ich werde Situationen ansprechen, die mit  unserem Verhaltenskodex nicht in Einklang 
stehen, um ein offenes Klima an der Schule zu schaffen und zu erhalten.

7. Ich verzichte auf private Kontakte zu den Schülerinnen Schüler und deren Familien.

Ich  habe  diese  Selbstverpflichtungserklärung  gelesen  und  zur  Kenntnis  genommen.  Ich 
verpflichte mich hiermit, hiernach zu handeln.

____________________________ ______________________________
Ort, Datum Unterschrift Lehrkraft/Mitarbeiter



Wünschenswerte Maßnahmen: 
 Arbeitsgruppe zum Evaluieren
 Zaun zur Abgrenzung des Schulhofes bauen (Schutz vor Fremden)


